Breslauer KRreiß- Blatt 
g weiter Jahrgang. 


Sonnabend, N2, 20. den 16. Mai 1835. 


Bekanntmachung. 


m Auſtrage der Hagelſchaden-Verſicherungs Bank zu Dollſtaͤdt und Gotha erlaube ich mir 
Hermit einem hochgeehrten landwirthſchaftlichen Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen: daß dieſelbe, 
die vorjaͤhrigen Praͤmien⸗Saͤtze auch für dieſes Jahr unverändert für die Provinz Schleſien bei⸗ 
behalten hat, als 

z pr. Ct. für Halm und Huͤlſenfruͤchte für die Kreife Liegnitz, Steinau, Wohlau und 

13 pr. Ct. fuͤr Oelgewaͤchſe : x Goͤrlitz. 


FE 2 = für Ne 3 für den Neumarkter Kreis. 
4 pr. Ct. für Halm und Huͤlſenfruͤchte für alle übrigen nicht genannten Kreiſe der ; 


13 pr. Ct. für Oelgewaͤchſe Provinz Schleſien. 
wozu ich nicht allein zu jeder Zeit für dieſelbe Verſicherungen annehme, ſondern auch gleich abſchlie⸗ 
ße: und die Policen darüber fofort ausſtelle, die von dem Augenblicke an, daß ſie von mir ge⸗ 
zeichnet find, auch in Kraft treten. 

Die liberalen uneigennuͤtzigen Prinzipien dieſer Gefellfchaft, nur aus Landwirthen beſte⸗ 
hend, und auf Gegenſeitigkeit gegruͤndet, ſind hinreichend bekannt, als daß dieſelben noch einer 
beſondern Empfehlung bedürfen ſollten. 

Liegnitz den iſten Mai 1835. f 

Conrad Menzel, 
General⸗Agent der Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗Bank 
fuͤr die Provinz Schleſien. 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich als Hilfs «Agent zur Annahme 
von Verſicherungs? Anträgen mit dem Hemerken; daß die Schlußrechnungen von vorigem Jahr 
bei mir eingegangen ſind. : 

Breslau den Iten Mai 1836. 

Alder, 
Hilfs⸗Sckretaͤr im Koͤnigl. Landräthl, Amte. 


Die Schlacht bei Tannenberg. 


An der Grenze Preußens, auf weiter gruͤner 
Ebene, hatte nach einem muͤhſeligen Tagesmar⸗ 
ſche das lieflaͤndiſche Ordensheer ſich gelagert. 
Von dem tapfern Heermeiſter nz von a 
inghof geführt, zog es eilig heran, um mi 

e m Hochmeiſters von Preußen, Ulrich 
von Juͤngingen, ſich zu vereinen, ehe daſſelbe, 
von der Ueberzahl der polniſchen und litthauiſchen 
Heeresmacht zuruͤckgedraͤngt, das Ordens land 
dem feindlichen Angriffe blosgegeben haͤtte. Der 
Heermeiſter führte nur 200 Lanzen und nicht 
mehr als 1000 Fußknechte, aber in dieſem klei⸗ 
nen Heere waren ſehr viele kampfgeuͤbte Ritter, 
und Alle hatte ein fo friſcher Kriegesmuth durch⸗ 
drungen, daß der Heermeiſter auch dieſe 
kleine Anzahl mit freudiger Zuverſicht dem Fein⸗ 
entgegen fuͤhrte. s 

5 Indeß die Knappen und Fußknechte die 
Moffe ihrer Herren beſorgten, Zelte aufſchlugen 
und im ganzen Lager eine laute Geſchaͤftigkeit 
waltete, ſah man zwei. junge Ritter, Hermann 
von Roſen und Dietrich von Hersfeld, raſch 
und mit drohenden Gebehrden ſich aus dem La⸗ 
ger entfernen, einem nahen Walde zuſchreitend. 
Sie waren von ihrer fruͤheſten Jugend an Waf⸗ 
fengenoſſen geweſen. Ihre Vaͤter hatten ſie in 
das Schloß Wenden, den Sitz des Heermeiſters, 
ebracht, damit ſie dort in jeder ritterlichen 

Waffenfertigkeit frühzeitig geübt und zu Allem 
angeleitet werden follten, was mit der Zeit fie 
zu kampferprobten Männern machen konnte. In 
beiden Juͤnglingen erwachte fruͤh trotziger Kries 
gesmuth; in den Waffenuͤbungen thaten fie es 
bald den Übrigen jugendlichen Gefährten zuvor, 
und wenn diefe beim Turnieren, Rennen, Ziels 
chießen nach und nach erlegen waren oder zue 

ruͤcktraten, ſtritten noch Roſen und Hersfeld um 
den Kampfpreis. Dieſer Wetteifer bei Waffen⸗ 
übungen hätte ſchon oft in ernſte Feindſeligkei⸗ 
ten ausbrechen konnen, wenn nicht des Heer: 
meiſters Anſehen jeden blutigen Streit abgewandt 
e bevor das Ordensheer nach Preußen 
aufbrach, war der Comthur von Wallenrode 
mit ſeiner reizenden Nichte Mathilde nach Wen⸗ 
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den gekommen. Beide Juͤnglinge ſahen fie und 
erglühten in heißer Liebe zu ihr. Noch ehe aber 
Mathildens jugendliche Neigung ſich fuͤr einen 
von ihnen entſchieden hatte, riet die Heeresfolge 
die Ritter nach Preußen. Nebenbuhler im 
Waffenruhme, Nebenbuhler in der Liebe, ſchie⸗ 
den die Ritter mit bitterem Groll gegen einan⸗ 
der aus der Heimath, und ein kleiner Vorfall 
hatte Ritter Hersfelds Unmuth noch erhöhte, 

Bei der letzten Heerſchau in Wenden hatten 
ſich viele edle Frauen verſammelt, um vom Säle 
ler des Schloͤſſes den Abzug der Krieger zu 
ſchauen. Auch die reizende Mathilde war ers 
ſchienen. Sie trug ein roſenrothes Kleid und 
hielt eine Roſe in ihrer kleinen Hand. Eben 
als Ritter Hermann vorbeiritt, ſenkte ſie ihr 
holdes Antlitz hinab und die Roſe entfiel ihr. 
Alsbald hob der Ritter dieſe auf, neigte ſich ges 
gen Mathilden und heftete die Blume an ſeinen 
Helm. Dem von Hersfeld, welcher unfern das 
von im Heere ritt, war dies zu ſeiner groͤßten 
Erbitterung nicht entgangen. 5 

Die Roſe am Helm des einen Ritters ver- 
welkte, aber der Liebesgroll im Herzen des an⸗ 
dern trieb feine giftige Saat. An einem ſtuͤr⸗ 
miſchen Morgen hatte das Heer die preußiſche 
Grenze uͤberſchritten. Der Sturm raſte wild 
durch den Tannenforſt, bog die Wipfeln der 
alten Baͤume, und zauſte in den Helmbuͤſchen 
der Ritter. Da riß er plöglich von Ritter Her⸗ 
manns Helm die verwelkte, aber noch ſorgſam 
gepflegte Roſe herab, und ehe dieſer vom Pfer⸗ 
de ſpringen konnte, hatte der eben vorbeireitende 
Hersfeld mit dem Schaft ſeiner Lanze ſie tief in 
den Boden gebohrt, daß die arme Roſe unter 
dem lockern Sande gänzlich verſchwand. Date 
auf zu Ritter Roſen gewendet, ſprach er: 
„So möchte ich alle die weibiſchen Roſen in 
den Boden treten.“ 

„Aberwitziger Redner,“ rief Ritter Her⸗ 
mann, „die erſte Nachtruhe des Heeres ent— 
ſcheide, wer von uns den andern in den Boden 
treten ſoll.“ 8 

Kaum hatte darauf am Abend das Heer 
Halt gemacht, fo erſchien vor dem Ritter Hers⸗ 
feld ein Knappe, der im Namen ſeines Herrn, 
des Ritters Hermann von Roſen, ihm einen Hande 


ſchuh übergab und ihn an den Saum des nahe 
liegenden Tannenwaldes beſchied. Der Heraus⸗ 
geforderte nahm trotzig den Handſchuh entgegen 
und erwiederte, er wuͤrde ſogleich zur Stelle 
erſcheinen. Jetzt ſah man die beiden zuͤrnenden 
Juͤnglinge im bellen, raſſelnden Waffenſchmucke 
der Waldung zuſchreiten, Sie kamen bald an⸗ 
einander, und traten etwas tiefer in den Wald, 
wo Baͤume fie unzeitigen Spaͤhern verbargen 
und doch geraͤumiger Platz zum Gefecht war. 
Jetzt fuhren die breiten Klingen heraus und 
trafen klirrend auf einander. Die Gegner kann⸗ 
ten ſich, jeder hatte oftmals des Andern Kraft, 
Fechtkunſt und Muth erprobt, und fo wie Ge⸗ 
wandtheit und Tapferkeit auf gleiche Weiſe ge— 
theilt waren, gleicher Zorn die Bruſt entflammte 
ſchwankte auch noch unentſchieden der Sieg. 
Jetzt aber fuhr zwiſchen die in ſchnellen Schlä⸗ 
gen ſich kreuzenden Klingen eine dritte hindurch, 
und ein rieſiger Mann, unter die Streitenden 
tretend, trennte den Kampf. Es war der Com⸗ 
thur von Wallenrode. „Was ſoll dieſer unzeis 
tige Zwiſt?“ ſprach er, „zu einer Zeit, wo 
auf jedes unſerer Schwerter nur zubald drei 
Polenſaͤbel gezuͤckt fein werden; treibt Ihr fo 
unndthiges blutiges Kurzweil? In die Scheide 
mit Euren Klingen, Ritter, die Urſache Eures 
Kampfes mag ſein, welche ſie wolle. Daheim 
macht es aus, wenn wir wieder bei den Kan 
nen ſitzen oder in unſern Waͤldern jagen. Jetzt 
aber gebiete ich Friede, bei Eurem Lehnseid und 
dem Gehorſam gegen Euren Feldhauptmann. 
Euch, Ritter von Roſen,“ fuhr der Comthur 
fort, „beißt außerdem der Heermeiſter alsbald 
vor ihm zu erſcheinen. Er hat Euch bereits im 
ganzen Lager aufſuchen laſſen.“ 


Die erbitterten Juͤnglinge mußten vom weis 
tern Kampfe abſtehen. Bevor aber Ritter von 
Roſen das Schwert in die Scheide ſteckte, trat 
er noch zu dem Gegner und ſprach: „Ehe wir 
ſcheiden, Ritter von Hersfeld, ſagt mir zu bei 
dei Eurer Chre, nicht eher wieder daheim am 
Mahle Euch zu ſaͤttigen, noch Wein über Eure 
Kippen zu bringen, oder ein Roß zu beſteigen, 
che Ihr mir im ehrlichen Kampfe Antwort ges 
fanden fir Eure Rede von vorhin, jo wahr 
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Ihr ſelbſt ein Rittersmann und Dienſtmann des 
ehrbaren deutſchen Ordens ſeid.“ 

„Ihr habt mein Wort und Zuſage, ſo wie 
Ihr ſie verlangt,“ rief Hersfeld, und gebt mir 
die Eure dagegen.“ 

„Es geſchehe hiermit, bei meiner Ehre und 
bei meinem Ritterworte!“ erwiederte Roſen, und 
die feindlichen Juͤnglinge ſchieden von einander. 

Der Comthur, der dem Ritter von Roſen 
beſonders gewogen war, blieb noch mit ihm zu⸗ 
ruck und ſprach: „Ich kenne den Grund Eures 
Haders nicht, aber faſt errathe ich ihn. Euren 
Wortwechſel von heute Morgen hatten Mehrere 
vernommen, und da der Heermeiſter einem ſo 
unſeligen Zweikampfe zwiſchen zwei ſo tapfern 
Rittern zuvorzukommen geſonnen iſt, will er 
Euch auf eine Zeitlang aus dem Lager entfer— 
nen und hat Euch eine ehrenvolle Botſchaft zu⸗ 
gedacht. Reitet mit Gott, mein wackerer Ro⸗ 
ſen, und ſeid verſichert, daß ich Eurer mit Liebe 
gedenken werde.“ ’ 

„O, mein theurer Feldhauptmann,“ ver⸗ 
ſetzte gerührt der junge Ritter, „möchte es doch 
geſchehen, daß Ihr mich immer lieb behalten, 
oder daß ich vielmehr Euch ſo lieb wuͤrde, als 
ich es gern wuͤnſchte. Ich haͤtte Euch viel zu 
ſagen, wenn ich es nur wagen duͤrfte.“ 

„Ich verſtehe Euch,“ ſprach der Comthur, 
„ohne daß Ihr Euch mir eroͤffnet, und ſage 
Euch nur, daß ich meines Theils Euch Gluͤck 
und Erfolg von Herzen wuͤnſche.“ 

» Nun dann,“ rief der Ritter in wehmuͤ⸗ 
thiger Freude aus, „ſo verſprecht mir, darauf zu 
beſtehen, daß der von Hersfeld, wenn wir wie— 
der von dem Kriegszuge zuruͤckgekehrt ſind, mir 
ſein Wort halte, und daß vor dem Ausgange 
dieſes Kampfes nichts beſchloſſen wird; es ſei 
denn, daß ich nicht wiederkehre, ſondern im 
Felde verblute, drei blutige Roſen pfluͤckend, wie 
mein großer glorreicher Ahn.“ ) 


„) In einer Schlacht fah der Herzog einen Knappen 
aus 3 Wunden bluten. „Mein armer Rnabe, 
ſprach er, „wie iſt Die N nd Herr,“ 
erwiederte der Knappe heitern Muthes, „ich habe 
3 Roſen gepflückt, die ich meiner Mutter brin⸗ 


Der Comthur umarmte ſchweigend den 
Juͤngling und er eilte zum Heermeiſter. 

Conrad von Vietinghof ſchritt nachdenkend 
vor ſeinem Zelte auf und ab, als der Entbote⸗ 
ne vor ihn trat. „Ritter,“ begann er, „Ihr 
wißt, in welcher Gefahr das Ordensland vor 
dem Andrange des Feindes iſt. Der Polenkd⸗ 
nig Jagello mit feinem Bruder des Großfuͤr— 
ſten Witold von Litthauen, ſind mit einem 
uͤbermaͤchtigen Heere uͤber die Grenzen vorge⸗ 
drungen. Das vereinigte polniſche und litthaui⸗ 
ſche Heer ſteht bei Soldau, der wuͤrdige Hochs 
meiſter von Juͤngingen unweit Tannenberg. Es 
iſt zu erwarten, daß beide Heere bald auf ein⸗ 
ander ſtoßen werden, und es iſt vor allen Din⸗ 
gen nothwendig, den Hochmeiſter wiſſen zu laſ⸗ 
ſen, wie nahe meine Hilfe iſt. Ich muͤß mich 
auf die Schnelligkeit und den Muth des Bo⸗ 
ten verlaſſen koͤnnen, den ich zu ihm ſende. Ich 
habe Euch dazu gewaͤhlt. Reitet, und ſagt dem 
Heermeiſter, wie ftart und in welcher Entfer⸗ 
nung wir ſind. Nehmt Euch aber in Acht, um 
nicht in die Haͤnde der Polen zu fallen.“ 

Ritter Hermann, erfreut uͤber den Auftrag, 
verſicherte, ſein Leben mit Freuden an die Aus⸗ 
führung deſſelben zu ſetzen, und eilte fort, um 
ſogleich aufzubrechen. Bald ſprengte er, von ei⸗ 
nem einzelnen Knappen begleitet, auf fluͤchtigem 
Roſſe in der dunklen Nacht davon. 

8 (Fortſetzung folgt.) 


gen will.“ Der Herzog, von des Knaben Muth 
Nn und erfreut, ſchlug ihn zum Ritter, ibm 
edeutend, daß er künftigbin der von Roſen bei⸗ 
Ben und 3 rotbe Roſen im Wappen führen ſolle. 
So wird der Urſprung des Geſchlechtsnamens de⸗ 
rer von Roſen erzaͤhlt, die noch durch ganz Deutſch⸗ 
land, in Liefland und auch in Schweden bluͤhen. 


Rath geber. 
40. Mittel gegen den Korn wurm. 
In den letzten Tagen des Mai und in den 
erſten des Juni, wo die warme Fruͤhlings ſonne 
die kleinen Motten hervorlockt, ziehe man auf 


Redakteur: Fr. v. Liere t. Neue Gaſſe W, 15. 
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den Kornböden von einer Wand zur andern 


und zwiſchen den Staͤndern Bindfaden, an wel⸗ 
che man ziemlich dicht neben einander mit fri⸗ 
ſchem Theer beſchmierte Papiere und Lumpen 
haͤngt. Der ſtarke den Schmetterlingen widrige 
Geruch des Theer vertreibt dieſelben und vers 
hindert ſie ihre Eier, aus welchen im Sommer 
die Wuͤrmer auskriechen, in das aufgeſchuͤttete 
Getreide zu legen. 


Anzeigen. 
Diebſtahls-Anzeige. In der Nacht vom 
29. zum 30. v. M. wurden dem Bauer Anz 
ders, in Domslau, mittelſt Einbruch durch das 


Dach von dem Hausboden nachſtehende Sachen 


geſtohlen: 6 Seiten geraͤuchertes Schweinefleiſch, 
3 Toͤpfe Schweinefett, 2 Töpfe Inſelt, 2 Toͤpfe 
alte eingelegte Butter, 1 Topf Honig, jeder 
dieſer Toͤpfe hielt 14 Quart. 1 Deckbett mit 
neu geſchliſſenen Federn in bloßem Indelt von 
weißer Leinewand. 

Am 29. v. M. wurden auf den Feldern 
des Erbbauers Winkler zu Groß⸗Tſchanſch von 
dem Winkler und ſeinen Knechten 1 Sack mit 
Baldrianthee, 1 Sack mit Pommeranzenſchaa⸗ 
len und 1 Faͤßchen Schnupftabak gefunden, wel⸗ 
che Sachen (nachdem der Damnificat bereits er- 
mittelt worden) dem Koͤnigl. Inquiſitoriat zur 
weitern Veranlaſſung uͤbergeben worden ſind. 


Es iſt ein Sack voll Gerſte auf dem Lehm⸗ 


grubner Territorium in der ſogenannten Loheſtraße 


gefunden worden, und kann der Verlierer deſ⸗ 
ſelben ſofern er ſein Eigenthumsrecht genuͤgend 
bekundet, das Verlorne durch den Gerichtsmann 
Herrn Preiß in det Gemeinde Lehmgruben, bei 
Breslau, zuruͤckerhalten. 


— — — - — 
Breslauer Marktpreis am 14. Mai, 
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